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TAGESKALENDER

SAMSTAG

Notdienste

Apotheken: Eichen-Apotheke in
Hövelhof, Mergelweg 1, � 0 52 57/
93 45 41.
Zusätzlicher Apotheken-Not-
dienst in Verl: 17 bis 18 Uhr Neue
Apotheke, Wilhelmstraße 1, �
93 03 93.
Ärztliche Notfallsprechstunden:
11 bis 12 Uhr und 17 bis 18 Uhr
Dr. Winfried Brunner, Paderbor-
ner Straße 34, � 8 22 77.

Dies & Das

Wertstoffhof/Bauhof: 8 bis 12 Uhr
geöffnet (Westfalenweg 20).
Freibad: 7 bis 18 Uhr geöffnet.
»Hüttis Balkanhilfe«: 9 bis 12 Uhr
Spendenannahme, Stahlstraße 35
(rückwärtiger Eingang der Firma
Arnold Deppe).
Bibliothek: 10 bis 13 Uhr geöffnet.
Pastoralverbund: 10 bis 12 Uhr
Eine-Welt-Freiraum in Kaunitz
(Paderborner Straße 431) geöffnet.
Familienwoche: 11 bis 13 Uhr
»Tag der offenen Tür« der Zweig-
stelle Verl der Kreismusikschule,
Grundschule Am Bühlbusch.
Heimatverein: 15 Uhr Tümpeltour
für Kinder, ab Heimathaus.

SONNTAG

Notdienste

Apotheken: Apotheke Am Holter
Kirchplatz in Schloß Holte, Holter
Kirchplatz 10, � 0 52 07/99 59 59.
Zusätzlicher Apotheken-Not-
dienst in Verl: 11 bis 13 Uhr und
17 bis 18 Uhr Neue Apotheke,
Wilhelmstraße 1, � 93 03 93.
Ärztliche Notfallsprechstunden:
11 bis 12 Uhr und 17 bis 18 Uhr
Dr. Winfried Brunner, Paderbor-
ner Straße 34, � 8 22 77.

Dies & Das

Freibad: 7 bis 18 Uhr geöffnet.
»Flohmarkt mit Flair«: ab 10 Uhr
an der Ostwestfalenhalle.
Heimathaus: 15 bis 17.30 Uhr
geöffnet.

Hochzeiten im
Verler Standesamt

Verl (WB). Im April haben im
Verler Standesamt folgende Paare
geheiratet: Udo Piepenbrock ge-
nannt Otterpohl und Britta Tho-
mas, Verl, Arndtstraße 30 (2. Ap-
ril); Dietmar Voßhenrich und Do-
rothea Gmeindl geb. Kuhn, Verl,
Finkenweg 16 (4. April); Christian
Dost und Daniela Pokallus, Verl,
Breslauer Straße 37 (24. April);
Fabian Brehme und Nicole Stöve-
sand, Verl, Teiwesweg 3 (24. Ap-
ril); Frank Weber und Manuela
Bosch, Bielefeld, Osningstraße 447
(25. April); Mark Schoppengerd
und Sabrina Grellert, Verl, Lin-
denstraße 18 (30. April). Drei
weitere Paare wünschten keine
Veröffentlichung.

Hebammen-Duo
hat Plätze frei

Verl (WB). Michaela Bachmann
und Katja Synofzik bieten unter
dem Namen »Hebammen-Duo« ei-
ne Rundumbetreuung für Schwan-
gere und frischgebackene Mütter
an. Dazu gehört auch die Geburts-
vorbereitung – der nächste Kursus
startet am Mittwoch, 20. Mai. Am
gleichen Tag beginnt zudem eine
Rückbildung für Fortgeschrittene.
Weitere Infos zu allen Angeboten
erhalten Interessierte bei Katja
Synofzik (� 0 52 44/40 30 93 oder
01 76/41 03 01 76) und Michaela
Bachmann (� 0 52 46/70 03 99
oder 01 51/11 91 80 76).

WORT ZUM SONNTAG
Heute von Barbara Kynast

Barbara Kynast engagiert
sich in der katholischen
Kirchengemeinde St. Anna.

Bei den katholischen Christen
gilt der Monat Mai – neben dem
Oktober – traditionell als Marien-
monat. Im Mittelpunkt steht die
Feier und Verehrung von Maria,
der Mutter Jesu. Ist das noch
zeitgemäß? Mancher findet diese
Frage berechtigt, andere werden
sie vielleicht als Zumutung be-
trachten. Mit Hilfe des Evangelis-
ten Lukas will ich erzählen, was
einem entgeht, wenn man Maria
nicht mehr in den Blick nimmt. Er
legt Maria am Beginn seines
Evangeliums eines der schönsten
und bekanntesten Frauen-Gebete
der Bibel in den Mund: den
»Lobgesang der Maria«, das Mag-
nificat (Lk 1,39-56). 

Überall auf der Welt werden im
abendlichen Stundengebet diese
Worte gesprochen oder gesungen.
Warum wird in der Tradition der
Kirche dieser Lobgesang so wert-
geschätzt? Es ist ein Gebet, das es
in sich hat, voller Sprengkraft.
Maria bringt Gedanken über die
Liebe und Größe Gottes zum
Ausdruck, die in dieser Dichte
und Eindringlichkeit selten zuvor
über Gott gesagt wurden:

»Meine Seele preist die Größe
des Herrn, und mein Geist jubelt
über Gott meinen Retter. Denn auf
die Niedrigkeit seiner Magd hat er
geschaut.« 

Ist es ein Wunder,
dass sie jubelt, die
unbekannte und
unbedeutende Ma-
ria aus Nazaret? Ist
es ein Wunder, dass
sie jubelt über ei-
nen Gott, der sie
nicht übersehen,
sondern gesehen
hat, sie, die kleine
Maria, deren Fami-
lie keinen klingen-
den Namen hat! Ist
es ein Wunder, dass
sie jubelt? Wer
traut denn dem
Kleinen schon Grö-
ße zu? Niedriges
wird doch meist übersehen, hoch-
näsig und gleichgültig – als wäre
es gar nicht da.

Anders Gott! Er hat Maria
Würde und Größe gegeben. Der
Ort seiner Menschwerdung ist der
Schoß einer einfachen Frau, die
ihn in einem Stall zur Welt
bringen wird. Gott sieht und
erwählt das Kleine und Niedrige:

den kleinen David,
nicht seine größe-
ren Brüder; den
Zwergstaat Israel,
nicht das römische
Weltreich; den ein-
fachen Fischer,
nicht den gelehrten
Rabbi; die
junge Frau
aus Nazaret,
nicht die
erste Dame
im Staat.

»Siehe, von nun
an preisen mich se-
lig alle Geschlech-
ter.«

Ja, noch heute,
zweitausend Jahre später, kennt
und nennt man ihren Namen, der
Kleinen, die Gott groß gemacht
hat, Maria. Viele Frauen, Kirchen
und Kapellen auf der Welt tragen
ihren Namen. Und wie viele Städ-
te und Dörfer in Deutschland,
zum Beispiel Marienfeld!

»Denn der Mächtige hat Großes
an mir getan, und sein Name ist

heilig. Er erbarmt sich von Ge-
schlecht zu Geschlecht über alle,
die ihn fürchten.« 

Angsthasen sind hier nicht ge-
meint. Erst recht nicht Menschen,
die glauben, Gott sei grausam und
menschenunfreundlich, und die
ihn darum fürchten. Was diese
Zeilen beschreiben und verheißen,
erlebt der, der sein Leben mit Gott
gestaltet, der Gottes Weisung zur
Richtschnur seines Lebens macht:
seine heil-bringende Nähe. Der
kann erfahren, dass Gott Großes
tut – wie Maria.

»Er vollbringt mit seinem Arm
machtvolle Taten: Er zerstreut,
die im Herzen voll Hochmut sind.
Er stürzt die Mächtigen vom
Thron und erhöht die Niedrigen.
Die Hungernden erfüllt er mit
seinen Gaben und lässt die Rei-
chen leer ausgehen.« 

Gott ist machtvoll, aber er
erdrückt nicht mit seiner Macht.
Er setzt Liebe gegen irdische
Machtstrukturen, arroganten
Hochmut und verblendende Gier.
Er erbarmt sich der Menschen auf
der Schattenseite des Lebens und
füllt ihre leeren Hände.

»Er nimmt sich seines Knechtes
Israel an und denkt an sein
Erbarmen, das er unseren Vätern
verheißen hat, Abraham und sei-
nen Nachkommen auf ewig.« 

Oft erscheint es anders, auf den
ersten Blick jedenfalls. Wie oft
fragen Menschen in einer Grenzsi-
tuation: »Wo ist denn Gott?«
»Warum lässt er das zu?« »Warum
gerade ich?« Lässt Gott die Seinen
im Stich? 

Maria singt vom Gegenteil. Gott
stand und steht für sein Volk ein
und hilft ihm aus der Bedrängnis.

Maria hat das
erlebt, als er ihr
aus der Armut
und Unbedeut-
samkeit eine

weltverändernde Aufgabe gab.
Auch alle anderen können dies
erfahren: Egal, was kommt, Gott
gibt neue Kraft!

Heute Maria feiern und vereh-
ren – was kann das für uns
bedeuten? Wie bei Maria kann aus
jedem Menschen eine Person wer-
den, die Gottes Gegenwart in die
Welt hineinträgt und ihn bei
seinem Veränderungswerk unter-
stützt. Er will die neue Erde und
den neuen Himmel herbeiführen
und lädt uns ein, an der Gestal-
tung dieser neuen Welt mitzuwir-
ken – wie Maria!

Heute Maria feiern?

Erst ist es ein wenig scheu, aber dann kommt das Kälbchen doch näher
und lässt sich sogar streicheln. Für Annika (4) und Kira (5) der schönste

Augenblick eines spannenden Besuchs auf dem Hof von Bauer Heinrich
Piepenbrock. Fotos: Manfred Köhler

Alle wollen Kälbchen streicheln
Landwirtschaft zum Anfassen: 25 Kinder erkunden einen Bauernhof
Von Manfred K ö h l e r

Ve r l - S ü r e n h e i d e  (WB).
Misstrauisch schaut die Kuh, als
sich die kleine Hand von Kira
ihrem Kopf nähert. Dann zuckt
das Tier ängstlich zurück. Scha-
de, die Fünfjährige ist enttäuscht.
Sie hätte die Kuh so gerne
gestreichelt. Doch bald darauf ist
Kira glücklich: Ein Kälbchen zeigt
sich mutiger und leckt ihr die
Hand. 

Das müssen sich natürlich auch
Mama und Papa und Freundin
Annika anschauen. »Das ist Land-
wirtschaft zum Anfassen«, lächelt
Beate Balsliemke, »und genau das
wollen wir rüberbringen«. Mit 25
Kindern, ihren Eltern und Großel-
tern war die Jugendbeauftragte
des Heimatvereins
auf dem Hof von
Bauer Heinrich Pie-
penbrock in Süren-
heide ganz nah
dran: Sie erlebten,
wie die Milchkühe
von der Weide in
den Stall drängten,
sich brav zum Melken anstellten
und anschließend gemächlich in
ihre Boxen trabten. So viel Diszip-
lin – da staunten Kinder und
Erwachsene. 

Der Grund ist einfach, wie
Heinrich Piepenbrock erklärte,
während sein Kompagnon Markus
Jacobfeuerborn das Melken über-

wachte. Denn das geordnete An-
stehen wird belohnt: »Die Kühe
wissen genau, dass es anschließend
Kraftfutter gibt.« Allerdings nicht
für jede gleich viel, erklärte der
Landwirt. »Wer viel Milch gibt,
bekommt viel Kraftfutter, lässt die
Leistung nach, gibt's auch weni-
ger.« Ein Futterautomat erkenne
mit Hilfe des Halsbandes der Kuh
in der Box genau, was ihr zustehe.
Ganz schön ungerecht, meinten
die Besucher. Heinrich Piepen-
brock lächelte verständnisvoll und
erklärte: »Nach der Geburt des
Kälbchens gibt eine Kuh ganz viel
Milch, dann wird's im Laufe der
Zeit weniger. Da braucht sie auch
weniger Kraftfutter als Zusatz.«

97 Kühe stehen im Stall seines
Biolandbetriebs, der eigentlich aus
zwei Betrieben besteht. Denn vor
neun Jahren haben sich Heinrich
Piepenbrock und Markus Jacob-
feuerborn zu einer Firma zusam-
mengetan. 100 Hektar ist die

gemeinsame land-
wirtschaftliche Flä-
che groß, 33 Hektar
gehören Piepen-
brock. Für ihn ist
das Milchgeschäft
noch keine so de-
primierende Sache
wie für die konven-

tionellen Betriebe, wie er sagt.
7800 Liter produziert sein Hof pro
Kuh und Jahr, für den Liter gibt's
zurzeit noch 37 Cent. »Da sieht es
mit 20 bis 25 Cent für den
konventionellen Milchbauern
schon schlechter aus. Und wenn
dann noch Aldi und die anderen
Discounter die Preise weiter drü-

cken, wird es richtig bitter«, er-
klärte Piepenbrock. Doch die hö-
heren Preise für Biolandmilch ha-
ben auch ihre Gründe: »Wir haben
höhere Futterkosten, und Spritz-
mittel und Handelsdünger sind
nicht erlaubt.«

Solche Informationen sind für
Dominik, Anna oder Kira ziemlich
uninteressant. Dafür lassen sie
sich die gute Milch frisch von der
Kuh mit großem Behagen schme-
cken, umringen die Kälbchen,
schauen beeindruckt den großen
Milchkühen zu und hören mit
Staunen, dass jede Kuh pro Jahr
ein Kälbchen bekommt. Während
die weiblichen sich in die Milch-
mannschaft einreihen, steht den

Bullen ein anderes Schicksal be-
vor. Aber das wollen die Kinder
gar nicht so genau wissen. 

»Es ist ein gutes Alter, um den
Kindern Heimat und Natur ganz
nah zu bringen«, sagt Beate Bals-
liemke. »Bis zum 6. Schuljahr
müssen wir dafür den Grundstein
legen. Danach wird's uncool.«

■  Am kommenden Donnerstag,
14. Mai, knüpft der Heimatverein
mit einer weiteren Veranstaltung
an die Erkundung des Bauernhofs
an: Dann wird im Heimathaus
Butter hergestellt, verfeinert und
natürlich anschließend probiert.
Dazu sind um 16 Uhr alle Kinder
im Grundschulalter in Begleitung
eines Elternteils willkommen.

Direkt von der Kuh schmeckt's am besten: Landwirt Heinrich Piepenbrock
schenkt Anna (3) ein Glas frischer Milch ein.

»Es ist ein gutes Alter,
um den Kindern Hei-
mat und Natur ganz
nah zu bringen.«

Beate B a l s l i e m k e

Kooperation
fördert den
Praxisbezug
Hauptschule gestärkt

Verl (WB). Die Hauptschule Verl
und die Firma MediaZell aus
Augustdorf sind jetzt Kooperati-
onspartner. Die Zusammenarbeit,
die am Donnerstag vertraglich
festgelegt wurde, soll die Berufs-
wahlvorbereitung in der Schule
weiter intensivieren und noch
mehr Praxisbezug bieten.

Vor fünf Jahren hatte die Schule
bereits mit der Verler Firma Hero-
al eine Kooperation geschlossen.
Mit der Firma Mediazell – Medien-
gestaltung & Kartographie kommt
nun ein Partnerbetrieb aus der
Medienbranche dazu.

Im Vordergrund der Zusammen-
arbeit steht zum Beispiel die pra-
xisnahe Darstellung der Arbeits-
welt und die Möglichkeit für die
Schüler, die Berufsfelder der Fir-
ma MediaZell kennen zu lernen.
Das Unternehmen stellt Plätze für
die Schülerbetriebspraktika zur
Verfügung und unterstützt die
Schule bei der Durchführung von
Projekten zur Berufswahlorientie-
rung. Dabei soll die Begegnung
der Schüler mit den modernen
Medien im Vordergrund stehen
und Kreativität im Bereich Design
erkannt und gefördert werden.

Im Rahmen der Kooperation
wird auch die Internetseite der
Hauptschule Verl durch die Firma
MediaZell betreut.

KFD zu Gast beim
Bürgermeister

Verl (WB). Zu einem Gespräch
mit Bürgermeister Paul Hermreck
über die Entwicklung der Gemein-
de Verl und die bevorstehende
Stadtwerdung laden die Frauen-
gemeinschaften im Pastoralver-
bund am Mittwoch, 3. Juni, ein.
Die Veranstaltung beginnt um 15
Uhr im Rathaus, das an dem
Nachmittag auch besichtigt wer-
den soll. Anmeldungen nehmen bis
Freitag, 28. Mai, Hildegard Sepp-
ler (� 74 10, Sürenheide), Gisela
Thiesbrummel (� 42 36, Verl) und
Marlies Sagemüller (� 53 87,
Kaunitz) an. 

Neuer Spielplatz
am Hermannsweg

Verl (ehl). Die Bebauung am
Hermannsweg ist inzwischen weit
fortgeschritten, deshalb soll dort
nun auch der geplante Kinder-
spielplatz eingerichtet werden.
Dafür sind eine Spielkombination
mit Rutsche, Kletterwand und
Kletternetz, ein Sandkasten, eine
Kleinkinderrutsche, ein Karussell,
ein Reck, eine Schaukel und ein
Wipptier im Gesamtwert von
16 000 Euro vorgesehen. Nach An-
gaben von Bauhofleiter Sven Mei-
er sollen spätestens im Herbst alle
Geräte stehen.


